
Annaburge
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jrſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratig-Heilage: Jluſtr. Honntageblatt

eitung.
Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annabug.

Schweiniß und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

O. O7.

Politiſche undſchau.

Deutſchland. Der Kronprinz iſt Freitag Abend
halb 9 Uhr aus Heiligendamm im Marmorpalais
bei Potsdam eingetroffen. Die Kronprinzeſſin
traf Abends 8 Uhr 50 Minuten mit dem Prinzen
Wilhelm von Heiligendamm kommend auf der
Station Wildpark ein und begab ſich nach dem
Marmorpalais.

Während bei der Begegnung zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und König Eduard auf Schloß Cronberg
im vorigen Jahre von jeglichem Trinkſpruch Ab
ſtand genommen wurde, haben die Herrſcher dies
mal herzliche Worte bei der Tafel gerwechſelt, die
nicht nur Zeugnis ablegen von der Freundſchaft
beider Monarchen, ſondern auch von den guten
politiſchen Beziehungen beider Länder. Kaiſer
Wilhelm wies in ſeinem Trinkſpruch beſonders
darauf hin, daß er in dem Beſuch des engliſchen
Königs den Ausdruk guter Beziehungen zwiſchen
beiden Völkern erblicke, und in ſeiner Erwiderung
betonte König Eduard, daß es ſein größter Wunſch

et daß zwiſcherr Deutſchland und England nur
die beſten und angenehmſten Beziehungen beſtehen
möchten

Prinz Joachim Albrecht von Preußen, der
zurzeit noch der Schutztruppe in Südweſtaſrika an
gehört, wird demnächſt in das Heer wieder zu
rücktreten.

Der Reichskanzler Fürſt Bülow weilt ſeit
Freitag Vormittag wieder in Norderney, wo er
den Reſt ſeines Erholungsurlaubes nun hoffentlich
ohne Unterbrechung verleben wird. Durch Zahn
weh und 2 Monarchenbegegnungen wurde er ſeinem
geliebten Norderney rund vier Wochen entzogen
Für den Kanzler des Deutſchen Reiches gibt es eben
keirre Ruhe.

Ein bekannter Militär, trotz ſeiner Jugend,
iſt mit dem Oberſtleutnant und Kommandeur des

Gardedragonerregiments Prinzen Karl Anton
von Hohenzollern ſoeben auf ſein Geſuch zur Ver
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20. Auguſt 1907. 11. Jahrg.
fügung geſtellt worden. Er wohnte als Vertreter
Deutſchlands einem Teil des oſtaſiatiſchen Krieges
bei und erwies ſich als ſcharfſinniger Beobachter
Der Prinz wird in der Liſte des Regiments weiter
geführt und wurde zum Oberſten befördert

Laut „Reichsanzeiger“ erließ Staatsſekretär
Dernburg eine Verordnung betreffend die Anwen-
dung der körperlichen Züchtigung als Strafmittel
gegen Eingeborene des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes.
Darnach muß in allen Fällen, wo gegen Einge
borene körperliche Strafen verhängt werden, Pro
tokoll über die Verhandlung aufgenommen werden,
worgaus hervorgehen muß, daß alle vom Beſchul
digten zur Entlaſtung verlangtert Beweiserhebungen
erfolgt ſind. Die Urteilsvollſtreckung darf nicht
durch mit der Strafgerichtsbarkeit betraute Beamte
erfolgen, muß aber von dieſen oder Aerzten über
wacht werden.

Staatsſekretär Dernburg iſt auf ſeiner Reiſe
durch DeutſchOſtafrika am Viktoria Nyanzaſee an
gelangt, in deſſen Küſtenlandſchaften ſich Deutſchland
und England teilen. Von dort aus begab ſich der
Staatsſekretär per Schiff auf das gegenüberliegende
Ufer, um wieder deutſchen Boden zu gewinnen
und den Marſch ins Innere fortzuſetzen. Auf den
Stationen der Ugandabahn war Dernburg von den
engliſchen Behörden feſtlich begrüßt worden.

Zu der für 1908 geplanten Reſorm der Be
amtenbeſoldungen verlautet, daß eine Erhöhung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes um etwa 30 Prozent
für die Beamten init Familie vorgeſchlagen werden
wird für diejenigen bhne Familie hingegen ſollen
die ſeitherigen Wohnungsgeldſätze unverändert bei
behalten werden. Außerdem ſind Erziehungsbei-
hilfen in Ausſicht genommen, und zwar voraus
ſichtlich für jedes Kind im Alter von 6 bis 21
Jahren je ein Fünfzehntel des Gehalts. Ueber
die Einzelheiten der Reſorm ſchweben noch Erwä
gungen.

Die Lage in Südweſtafrika. Der Komman-
deur der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe, Oberſt
leutnant von Eſtorff, der zurzeit noch in Windhuk

weilt, wird mit ſeinem Stabe, Hauptmann Heye
und Hauptmann Bauszus, nach Ketmanshop ab
rücken. Ueber Morenga liegen bis zur Stunde
noch keine neuen Nachrichten vor. Jn Kapſtadt
vermuüutet man, daß Morenga von dem Häuptling
Simon Koper, der im Norden durch Schmuggler
Zufuhr erhält Waffen geliefert bekommen hat.
Die Truppen im Süden der Kapkolonie werden
mobiliſtert, die Kappolizei ſcheint ernſtliche Jnſtruk-
tionen erhalten zu haben, Morengas Bewegungen
zu überwachen

Oeſterreich. Der Kaiſer Franz Joſeph vollendete
am Sonntag ſein 77. Lebensfahr, Ausgangs kom
menden Jahres begeht der Monarch die Feier des
60 jährigen Regierungsjubiläums als Kaiſer von
Oeſterreich.

König Eduard, der dem Kaiſer Franz Jo
ſeph in Jſchl einen Beſuch abſtattete, hatte mit
dem greiſen Monarchen eine längere Unkterredung
unter vier Augen. Es heißt, daß man in allen
Fragen Uebereinſtimmung erzielt habe. König
Edrrard empfing den Herzog von Cumberland und
ſeine drei Söhne. Ueber die politiſche Ausbeute
des Beſuches iſt viel geſchrieben worden. Selbſt
verſtändlich beruht das alles auf Kombination.
Die Tatſache, daß König Eduard mit Angehörigen
ſeiner Regierung in Wilhelmshöhe und in Jſchl
erſchien, iſt ein vollgültiger Beweis dafür, daß
zwiſchen England einer und den beiden Dreibund-
mächten andrerſeits Vertrauen und Einvernehmen
herrſcht.

Holland. Aus dem Hagg wird gemeldet: Am
Sonnabend um 3 Uhr findet eine Plenarſitzung
der Friedenskonferenz ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht die Debatte und die Abſtimmung über die
Fragen, die Abänderungen des Reglements von
1899, betreffend die Geſetze und Gewohnheiten des
Krieges, berühren, ferner die Erneuerung der De
klaration von 1899, betreffend das Verbot, Geſchoſſe
und Exploſtonskörper aus Luftballons zu ſchleudern,
die Erörterung des Entwurfs einer Konvention
betreffend das Bombardement von Häfen, Städten

Her Exbe von Hiedheim.

Roman von Jrene v. Hellmuth.
Nachdruck verboten.

(16. Fortſetzung
Frau Hellborn fuhr fort. „IJch darf ſtolz ſein

auf mein Erziehungswerk, es iſt mir gelungen,
einen tüchtiger braven Menſchen aus dir zu machen
Sollten jemals Verwandte von dir auftauchen und
wären ſie noch ſo hochgeſtellt, ſie brauchten ſich
deiner nicht zu ſchämen.“

„Und haſt du nie etwas von meinen rechten
Eltern gehört ſtammelte Klaus verwirrt, doch
ganz im Banne deſſen, was er ſoeben vernommen.

„Nein, niemals! Wahrſcheinlich ſind ſie ge
ſtörben. Die Frau, die ſich auf das Jnſerat welches
wir in einigen größeren Zeitungen erließen, meldete,
konnte oder wollte keine nähere Auskunft geben.
Sie ſagte, du wäreſt ihr eigenes Kind und es ginge
ihr ſo ſchlecht, ſie habe nichts zu eſſen für dich.
Wenn ſie dich bei guten Leuten unterbringen könnte,
würde ſie es gerne tun, denn dann wäre es ihr
möglich, wieder eine Stelle anzunehmen. Sie wollte
weit fort, ins Ausland ſagte ſie. Ob ſie jenen
Vorſatz ausgeführt hat, weiß ich nicht. Das Kind
lächelte uns freundlich an und ich nahm es hoch
erfreut in Empfang, als mein guter Mann ſeine
Zuſtimmung gab. Die fremde Frau verſprach, am
nächſten Tage noch allerlet Wäſche, ſowie den Tauf
ſchein zu bringen, aber ſie verſchwand, und ich habe
ſie nie wieder geſehen. Doch daß du das Kind
jener Frau ſein ſollteſt, habe ich nie geglaubt, denn

du trugſt um den Hals ein goldenes Medaillon
mit Brillanten beſetzt, welches das Mintaturporträt
einer ſchönen, jungen Frau enthielt. Das Schmuck
ſtück iſt jedenfalls ſehr wertvoll, und die Frau, die
dich zu uns brachte, ließ es dir vielleicht um dir
ſpäter ein Wiederſinden deiner Angehörigen zu er
möglichen. Wenn ſie es verkauft hätte, ſo hätte

ſie von dem Erlös doch längere Zeit leben können.
Jch habe dir das Medaillon ſorgfältig aufgehoben,
du findeſt es in meiner Kaſſette, ich hab es heimlich
manchmal betrachtet und vor dir verſteckt. Den
Schlüſſel trug ich ſtets bei mir.“

Die Kranke ſchwieg in Erinnerung verſunken.
Klaus vermochte ſich mit ſeinen durcheinander
wirbelnden Gedanken noch immer nicht zurechtzu
finden. Zu jäh und unerwartet war alles über
ihn gekommen. Jm kleinen Zimmer herrſchte tiefe
Stille. Nur die altmmodiſche Wanduhr tickte un
ermüdlch.

Eine Stunde war ſo vergangen, als die Kranke
noch einmal die müden Augen aufſchluge Sie
taſtete nach der Hand des Sohnes und ſlüſterte:
„Klaus, ich habe dich immer ſehr lieb gehabt, ich
habe faſt vergeſſen, daß du nicht mein eigenes Kind
warſt. Laß mir auch ferner in deinem Herzen den
Platz, den ich bisher eingenommen, willſt du

Er beugte ſich über ſie, Schmerz und Rührung
tapfer bekämpfend.

Meine Mutter, meine liebe Mutter ſagte
er innig.

Die Sterbende lächelte hin noch einmal zu.
„Möge Gott dein Geſchick lenken nach ſeinem

Willen“ flüſterte ſte. „Oft drängte es mich, dir alles
zu ſagen, aber ich vermochte es nicht. Doch ich
wollte das Geheimnis nicht mit ins Grab nehmen.
Nun weißt du alles und jetzt möchte ich ſchlafen

ich bin müde.“
Die Kranke ſchloß wieder die Augen.
Klaus ſchwindelte faſt von dem Gehörten.

Aber es blieb ihm nicht viel Zeit, über alles nach
zudenken. Seine ganze Aufmerkſamkeit galt der
Mutter, die ſchwer atmend in den Kiſſen lag. Die
Magd kam herein, um die Nachtwache bei der
Kranken zu übernehmen doch Klaus wollte davon
nichts hören

„Gehen Sie nur,“ ſagte er, „wenn ich Sie brauche,
werde ich Sie rufen.

Als der Morgen heraufdämmerte, hatte die
arme Frau ausgelitten. Friedlich, als ob ſie ſchliefe,
lag ſie da. Sie war ſtets eine gute, die rechten
Wege wandelnde Frau geweſen und Klaus hatte
mit Tränen aufrichtigen Schmerzes an ihrem Sterbe
läger geſtanden. Dann drückte er der treuen Pflege
mutter ſtill die Augen zu.

Nach wenigen Tagen wölbte ſich bereits der
Grabhügel über ihrem Sarge. Und dann erſt fand
der Oberförſter Sammlung, den Worten der Ver
ſtorbenen nachzugrübeln. An der bezeichneten Stelle
fand er richtig das kleine, koſtbare Medaillon. Tiefe
Rührung lag in ſeinen Blicken, als dieſe auf dem
Bilde ruhten, das eine junge, ſchöne und vornehme
Dame darſtellte. Sollte dieſelbe wirklich ſeine Mutter
ſein Zweifelsohne war ſie tot, denn mehr als
dreißig Jahre waren verſfloſſen. Wenn dieſe Dame



und Dörfern durch Seeſtreitkräfte ſowie ſchließlich
eine Rede des erſten Delegierten Großbritantens
über die Frage der Beſchränkung der Streitkräfte
zu Lande und zu Waſſer.

Maxokko. Die Lage iſt noch immer unver
ändert, d. h. es iſt noch keine Beſſerung zu ver
zeichnen, wohl aber ziehen ſich ſchwarze Wetter
wolken zuſammen. Auf Caſablanca ſollen 25 000
Mauren losmarſchteren. Jſt dieſe Zahlenangabe
auch etwas reichlich, ſo wird niemand, der die
Marokkaner kennt, daran zweifeln, daß die fang
tiſchen Kerle zu gegebener Zeit die Franzoſen in
Caſablancag zu überrumpeln verſuchen werden.
Und daß die franzöſiſchen Truppen in Marokko in
ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht auf der Höhe der Zeit
ſtehen, das iſt von amtlicher Stelle aus Paris ſelbſt
zugegeben worden. Ueberhaupt die franzöſiſche
Armee! Auf dem Papier mag es noch erträglich
erſcheinen, in Wirklichkeit aber beſteht ſie, um bei
der zweijährigen Dienſtzeit die vorſchriftsmäßige
Höhe nicht einzubüßen, zu einem ganz gewaltigen
Prozentſatz aus Krüppeln, Lahmen und Schwind-
ſüchtigen.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. (Militäriſches.) Mit dem 1. Ok
tober werden verſetzt: von der Kgl. Unteroffizier
Vorſchule Lt. Schinck zur Unteroffitzierſchule in
Weißenfels; zur Unteroffizier Vorſchule Annaburg
Lt. Mattheus im Jnf.-Rgt. Nr. 48.

Aunnaburg. An dem Wettturnen des Turn
kreiſes IIIc. der deutſchen Turnerſchaft, das am
Sonntag in Magdeburg ſtattfand, nahmen 866
Turner teil. Auch der hieſige Männer-TDurnVerein
hatte eine Muſterriege dorthin geſandt.

Aunaburg. Am Sonntag feierte der Männer
Turn Verein „Jahn“ in Ackers Neue Welt ſein dies
jähriges Sommervergnügen. Eingeleitet wurde das
ſelbe durch Freiübungen, die exakt ausgeführt, reichen
Beifall fanden, nicht minder gut waren die Leiſtungen
des Vereins beim Geräteturnen, und die von ein
zelnen Turnern ausgeführten Kürübungen ſowie
der zum Schluß gezeigte Keulenreigen zeugten von
fleißiger Arbeit auf dem Turnplatze. Die Pauſen
wurden durch Konzertſtücke der Rohrſchen Muſik
kapelle und Vorträge der Geſangsabteilung aus
gefüllt. Ein fröhlicher Turnerball bildete den Schluß
des Feſtes.

Annaburg, 15. Aug. Ein in Köln zu Beſuch
weilender Soldat der hieſigen Unteroffiziervorſchule

iſt dort an Genickſtarre erkrankt.
Döbern, 14. Aug. Am Montag waren junge

Leute auf den dummen Einfall gekommen, zu wetten,
ob einer hintereinander 6 Glas Cottbuſer Korn aus
trinken könnte. Der Glasmacher Dalick, ein 21ljäh-
riger junger Mann, der ſonſt kein Schnapstrinker
war, nahm die Wette an, fiel beim ſechſten Glaſe
um und war kurze Zeit darauf eine Leiche.

Ein neues Zahlungsmittel wird
demnächſt in den Verkehr kommen. Es ſind die
Reichskaſſenſcheine zu 10 Mark. Sie ſtellen eine ganz
neue Art von Papiergeld dar. Bisher haben wir
nur Papiergeld zu 5, 20, 50, 100 und 1000 Mark.
Die Wertpapiere unterſcheiden ſich, wie man weiß,
inſofern von einander, als die zu 5 Mark Reichs
kaſſenſcheine ſind, die anderen aber Reichsbanknoten,
für die die Reichsbank einen beſtimmten Betrag zur
Sicherheit in Goldbarren bereitlegen muß. Für die
Kaſſenſcheine haftet das Reich. Dem Laien wird
dies ziemlich egal ſein, er wünſcht ſich höchſtens recht

ſeine Mutter war, ſo beſtand kein Zweifel, daß er
von vornehmer Herkunft war. Er dachte an die
Worte ſeiner Marianne, daß ſie ihn für etwas
Höhergeborenes anſehe. Er dachte an die fremde
Frau und ſeine Gedanken verwirrten ſich. Wie
ſollte er ſich alles zuſammenreimen? Er wünſchte,
ſeine Marianne ſprechen zu können. Die Sehnſucht
nach dem geliebten Mädchen erwachte wieder in
ſeinem einſamen Herzen. Nun er die Mutter ver
loren, hatte er niemanden, mit dem er ſeine Ge
danken austauſchen konnte.

8. Kapitel.
Baron Egon von Riedheim befand ſich in denk

bar ſchlechteſter Laune heute mußte es ſogar Julius
von Saldern, der am Mittag gekommen war, ern
pfinden.

Der alte Baron ſaß mit mürriſchem Geſicht in
ſeinem Lehnſtuhl. Er ſprach wenig, nur hie und
da nippte er von dem ſchweren Wein, der vor ihm
auf dem Tiſche ſtand. Saldern dagegen ließ ſich
das feurige Getränk gut ſchmecken.

„Du langweilſt dich bei mir, mein Junge,“ be
gann der Greis endlich. „Ja, ja, ich bin freilich
kein luſtiger Geſellſchafter. Seit die Marianne auch
noch ſo trübſelig herumgeht, iſt es ganz ſtill ge
worden. Sonſt hörte man ſie wenigſtens noch
lachen. Aber das iſt nun auch vorbet. Warum
nur das Mädel ſo gar nichts von dir wiſſen will
Jch ärgere mich über dich, daß du nicht einal die
Macht beſitzeſt, mit dem kleinen Trotzkopf fertig
zu werden.“

viele von den braunen, blauen, grünen und roſa
„Lappen.“

Die Eintalerſtüſcke gelten vom 1. Oktober
1907 ab nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel.
Von dieſem Zeitpunkte ab iſt außer den mit der
Einlöſung beauftragten Kaſſen niemand verpflichtet,
dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. Die Taler
werden bis zum 30. September 1908 bei den Reichs
und Landkaſſen zu dem Wertverhältniſſe von 3 M.
ſowohl in Zahlung, als auch zur Umwechſelung
angenommen.

Ameiſen vertreibt man aus Gebänden, in
welchen ſie recht oft widerwärtig unangenehm werden,
durch Honig, welchem man etwa ſeines Volu
mens Hefe beimiſcht. Die Ameiſen, nehmen das
Gemiſch ſehr gern und gehen, trotzdem ſie ſelbſt gegen
Strychnin immun ſind, ſofort ein. Uebrigens iſt
Chiliſalpeter ein abſolut ſicheres, einfaches und un
ſchädliches Mittel, Ameiſen aus ihrein Domizil zu
vertreiben

Wittenberg, 16. Auguſt. (Umwandlung in ein
Poſtamt.) Am 1. Oktober 1907 wird die Poſtagen-
tur in Klein Wittenberg in ein Poſtamt umge-
wandelt.

Mühlberg (Elbe,) 16. Auguſt. (Durch die Luft
vom Rhein zur Elbe.) Freitag vormittag landete
hier glücklich in einem Weizenfelde ein am Abend
zuvor in Düſſeldorf aufgeſtiegener, von einem Offi
zier und zwei Herren aus Hilden und Bonn be
ſetzter Luftballon. Die kühnen Lufſtſchiffer hatten
den weiten Weg in 14 Stunden zurückgelegt und
befanden ſich ſtellenweiſe in einer Höhe von etwa
2500 Meter über dem Erdboden.

Barbm, 17. Auguſt. Von einem ſchweren Schick
ſalsſchlage wurde die Familie des Obſtpächters Ull
rich betroffen. Alle ſteben Kinder erkrankten an
Scharlach und Diphtheritis und drei davon ſtarben
in einer Woche

Erxfurt, 16. Auguſt. (Unwetter.) Geſtern nach
mittag gingen über Eiſenach, Ruhla ſowie Gotha
und Umgebung mehrere ſchwere Gewitter mit Hagel
nieder, die an Feldern und Gärten großen Schaden
anrichteten. Durch Hagelſtücke von der Größe eines
Taubene:s wurden zahlreiche Fenſterſcheiben Zer
trümmert, im Schloß des Großherzogs von Sachſen
Weimar in Wilhelmsthal und in einer Fabrik in
Ruhla allein 62. Viele Vögel wurden erſchlagen
und viele Obſtbäume vom Sturm abgebrochen.

Honneberg, 17. Auguſt. Auf der Bahnſtrecke
Mönchenroden Sonneberg wurde der Bahnarbeiter
Höhn vom Blitz erſchlagen. Ein anderer Bähnar
beiter wurde ſchwer verletzt. Mehrere Landleute,
die mit der Ernte beſchäftigt waren, wurden gelähmt.

Königsberg i. Pr. 17. Auguſt. Jn Bogen er
ſchoß der Beſitzersſohn Thater ſeinen Bruder mit
dem Jagdgewehr im Streite, er brachte ſich dann
ſelbſt lebensgefährliche Schüſſe bei.

Vermiſchtes.
Dem Hauſe Krupp von Bohlen und Halbach

iſt am Dienstag mittag ein Sohn geboren wurden.
Nach teſtamentariſcher Beſtimmung des Großvaters
geht auf den jetzt geborenen Stammhalter bei ſeiner
Volljährigkeit das ganze Fabrikunternehmen über.
Er wird nach den Beſtimmnungen, die der Kaiſer
im vorigen Jahr getroffen hat, den Namen Krupp
von Bohlen und Halbach führen. Das Ehepaar
Krupp Bohlen errichtete anläßlich der Geburt ſeines
Sohnes in Sayn bei Neuwied ein Erholungshaus
für Beamte der Werke.

tag geriet der Taubſtumme,

Die Kataſtrophe in Dömitz. Wie nunmehr
feſtſteht, beträgt die Zahl der Opfer bei der Exploſtons
kataſtrophe außer den ſchon gemeldeten 12 Toten
12 Schwerverletzte und 41 leichter Verletzte.

Das Berliner Warenhaus Pfingſt Comp.
meldete Konkurs an.

Die erſten Rebhühner ſind bereits am Diens
tag in der Berliner Zentralmarkthalle eingetroffen,
ſie wurden aber von der Polizei beſchlagnahmt,
weil ſie in der für Preußen geltenden Schonzeit
weder geſchoſſen noch feilgehalten werden dürfen
Da aber die beſchlagnahmten 20 Hühner immerhin
einen Wert haben und auch zur menſchlichen Nahrung
nicht ungeeignet waren, ſo entſchloß ſich das Ge
werbeKommiſſariat des Polizei Präſidiums die be
ſchlagnahmten Rebhühner zu verſteigern. Die
Hühner wurden einem Wildgroßhändler zum Preiſe
von 1,60 M. für das Stück zugeſchlagen und konnten
nun, nachdem dem Geſetz entſprochen war, in den
freien Verkehr gelangen. O, heiliger Buregaukratius!

Beim Laden von Blitz erſchlagen. Aus Ham-
burg wird gemeldet: Der Adjutant der 2. Abteilung
des Feldartillerteregiments Nr. 45 in Bahrenfeld
Leutnant Häſeler wurde in Krivitz (Mecklenburg),
wo ſich das Regiment gegenwärtig im Manöver
befindet, beim Baden vom Blitz erſchlagen.

Ein waghalſtges Experiment. Ein auf der
Bahnſtrecke Kamenz Frankenſtein poſtierter Bahn
wärter bemerkte am Mittwoch Nachmittag, wie ein
Mann ſich kurz vor einem heranbrauſenden Zuge
zwiſchen die Schienen legte. Als der Zug vorüber
war, eilte der Bahnwärter ſofort an die Stelle, wo
der Mann ſich hingelegt, und fand dieſen uicht et
wa zermalmt, ſondern im Begriff aufzuſtehen vor.
Auf die Frage des Bahnwärters, was ihn denn zu
der unſinnigen Tat veranlaßt habe, erwiderte der
anſcheinend betrunkene Mann „Jch wollte ſehen,
ob es wahr iſt daß man ſich zwiſchen die Schienen
legen und einen Zug über ſich hinweg fahren laſſen
kann, ohne daß etwas paſſiert.“ Dem Manne war
tatſächlich nichts paſſtert.

Eine „Wunderkur“ welche ſich in dem ober
ſchleſtſchen Orte Walbach zugetragen hat, macht zur
zeit ſehr viel von ſich reden. Ein beim dortigen
Käſereibeſitzer W. in Dienſten ſtehender Burſche war
ſeit einer Reihe von Jahren infolge eines Unfalles

Am vorigen Sonn
welcher Mitte der

zwanziger Jahre ſteht, mit einigen dortigen Burſchen
in Streit, im Verlaufe deſſen ihm von einem der
ſelben eine tüchtige Ohrfeige verſetzt wurde. Seit
dieſer Ohrfeige hört und ſpricht der Burſche wieder
wie jeder andere
klingt, ſie hat ſich tatſächlich zugetragen.

GElſäſſtſche Höhlenmenſchen.
Elſaß gemeldet wird, gibt es auch dort „Höhlen
menſchen Jm Dörſchen Graufthal befinden ſich
einige aus zwei kleinen Stübchen beſtehende Felſen
wohnungen, die im Winter vor Kälte ſehr geſchützt
ſind. Die armen Hausbewohner freuen ſich auf die
gute Jahreszeit, in der ſie von Fremden aufgeſucht
werden, die ihnen hie und da ein Geldſtück in die
Hand drücken.

Es geht auch ſo Einer der bekannteſten
franzöſiſchen Chirurgen machte dieſer Tage eine
Reiſe durch das Tal von SaintBeat in den Pyre
näen. Er kam in ein armſeliges Dorf, in dem er
ein Geſpräch mit den Landleuten anknüpfte; dabei
erfuhr er, daß es in dieſer Gegend keinen Arzt gäbe.
„Wie?“ fragte der Arzt erſtaunt, keinen Arzt? Ja,

völlig taubſtumm geworden.

„Weil Marianne den Andern im Kopfe hat,“
knirſchte Saldern. Stände mir jener nicht im Wege,
dann hätte ich leichteres Spiel mit ihr. Ehe dieſer
Menſch hier war, benahm ſie ſich viel freundlicher
gegen mich. Sie wäre ohne ſeine Dazwiſchenkunft
ſicher ſchon längſt meine Braut.“

„Es iſt deine Schuld, warum ließeſt du dich
von ihm ausſtechen. Er iſt nur ein einfacher Ober
förſter und du biſt Offizier und einſt mein Erbe.“

„Wenn mir dieſer Kerl einmal in den Weg
läuft, mag er ſich hüten rief Saldern, und ſeine
Augen funkelten haßerfüllt.

„Was haſt du denn eigentlich vor? Willſt du
ihn etwa töten

„Nein, aber ich werde ihm einen Denkzettel
geben, daß er es bereut, ſeine Blicke zu einer Baro
neſſe von Riedheim erhoben zu haben.“
Ich ſage dir, hüte dich. Dieſer Oberförſter

nimmt es mit dir auf!“
Saldern zuckte ſpöttiſch die Achſeln.
„Wir werden ja ſehen.“
Du wirſt ihn doch nicht über den Haufen

ſchießen wollen wie einen Haſen? Pfui, ſchäme dich!
Solche Gemeinheit wäre eines Edelmannes un
würdig! Offen mit ihm zu kämpfen, ginge allenfalls
noch an, aber dabei zögſt du jedenfalls den Kürzeren.
Jedoch ein meuchleriſcher Ueberfall das könnte
ich dir nie verzeihen, denn das wäre, wie geſagt,
eine Gemeinheit. Und Marianne wäre dir für
alle Zeit verloren ich könnte ihr dann nicht mehr
zureden, daß ſie dich zum Manne nehmen ſollte.

Jetzt geh! und hole mir das Mädel her, damit wir
auf andere Gedanken kommen.“

Saldern ließ ſich das nicht zweimal ſagen.
Hatten doch ſeine Augen ſchon immer an der Türe
gehangen. Jmmer hoffte er, die holde, ſchlanke
Geſtalt dort eintreten zu ſehen, jedoch vergebens.
Jetzt durcheilte er den langen Korridor, an deſſen
Ende Mariannes Zimmer lagen und klopfte an die
letzte Türe.

„Marianne!“ rief er im zärtlichſten Ton, „Mari
anne, ich bitte, kommen Sie, der Onkel wünſcht es,

und ich ſehne mich ungausſprechlich nach Jhnen!“
Als keine Antwort erfolgte, wiederholte er

dringender als zuvor ſeine Bitte. Alles blieb ſtill.
Er drückte auf die Klinke, das Zimmer war unver
ſchloſſen, alles darin befand ſich in zierlichſter Ord
nung, aber Marianne war nicht zu ſehen. Auch
im anſtoßenden Gemach, das Saldern mit haſtigen
Schritten durchmaß, fand ſich keine Spur der Ge
ſuchten. Wütend ſchmetterte der Baron die Türe
ins Schloß, als eben ein Diener vorüberging.

„Wo iſt die Baroneſſe herrſchte er dieſen an.
„Jch ſah das gnädige Fräulein vor etwa einer

Stunde in den Park gehen,“ lautete die Antwort.
„So, und iſt nachgeſehen worden, ob die Pforte

verſchloſſen iſt, wie man Euch befahl? Gnade Euch
Gott, wenn die Baroneſſe entſchlüpft iſt.“

„Die Parktüre wird ſtets verſchloſſen gehalten
antwortete der Diener beſtimmt. „Die Baroneſſe
kann nicht hinaus.“

Fortſetzung folgt.

Wie aus dem

So unglaublich auch die Geſchichte
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an geſtellt, war zuerſt Raddreher und dann Spinner

wie macht Jhr denn das Gott, wie wir können,“
antwortete ihm ein alter Mann, „wir ſterben von
ſelbe

Der „ſerhſte Sinn Jn Norwegen verfolgt
man gegenwärtig mit geſpanntem Intereſſe die
Taten eines „Knaben mit dem ſechſten Sinn“.
Johann Flöttum, ſo heißt das Wüunderkind, iſt 14
Jahre alt und wohnt in Singsnas im Drontheimer
Gebiet. Vor drei Monaten entdeckte er bei ſtch, wie
der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird, die Gabe, verborgene
Dinge zu ſehen. Ein Mann war verſchwunden
und das Suüchen von 70 Perſonen nach ihm ver
geblich geblieben. Das Wunderkind zeichnete nun
eine Karte und mit deren Hilfe gelang unter Flöt
tums Führung die Auffindung. Der Vermißte
lag an einer ſeichten Stelle im Fluſſe Jetzt hat
ein findiger Berichterſtatter den Knaben uit Be
ſchlag genommen, um ausfindig zu machen, wo ein
kleines Mädchen geblieben iſt, das vor einem Monat
ſpurlos verſchwand.

200000 Markt für eine ſchlechte Suppe. Vordem Gerichtshof in Edinburgh lagt n Witwe
Edith Gouvan gegen die Eigenttimer des Grosve

lor Reſtaurant in Glasgow. Die Klage ſpricht aus,
Herr Gouvan ſei inſolge des Genuſſes einer ver
dorbenen Fleiſchſuppe geſtorben, die er in jenem
Reſtaurant zu ſich genommen habe. Mrs. Edith
verlangt einen Schadenerſatz von 200 000 Mark.
Auf Veranlaſſung des Gerichts wurde der Körper
exhumiert, und die Unterſuchung der Reſte ergab
als Todesurſache zweifellos eine Ptomainvergiftung.
Es hat alſo den Anſchein, als ob die Witwe Gou-
vons recht behalten wird und die Reſtaurateure
die teure Suppe, die ſie ſich ſelbſt einbrockten, auch
auslöffeln werden müſſen.

Ein ſoztales Rarhthild entrollt der Bericht der
Straßburger Bürgerzeitung über das dieſer Tage
ſtattgehabte T0 jährige Arbeitsjubiläum des Arbeiter
Karl Männel von der dortigen Tabakmanufaktur.
Männel, der 80 Jahre alt und noch in Arbeit iſt,
trat als 10jähriges Kind in die damalige Tabak
regie ein. Die Regie ſtellte Kinder von 9 bis
10 Jahren als Arbeiter ein und beſchäftigte ſte von
morgens 6 Uhr bis abends 7 Uhr, im Winter ſo
gar bis 8 Uhr. Für den Schulbeſich wurde wenig
Zeit gewährt. Männel durfte nachmittags Uhr
mit den älteren Kollegen eine Privatſchule beſuchent.
Die Knaben mußten ſich das Schulgeld ſelbſt ver
dienen und bezahlten täglich bei Beginn des Unter
richts 2 Sous im voraus für ihre Schulſtunden.
Männel wurde in der Abteilung für Schecktabak

e 30 Jahre arbeitete Männel in dieſer Abteilung, dann
wurde er der Schnupftabakfabrikation überwieſen
und iſt heute 40 Jahre in dieſem Dienſte tätig. Es
iſt bemerkenswert, daß das jährige Arbeitsjubi
läum Männels in der kaiſerlichen DTabakmanufak
tur in der Ueberreichung einiger Blumen beſtand
Dieſe Blumen waren von Fabrikarbeitern geſtiftet.

Der beſchädigte Chauſſeegraben. Aus Halle,
3 Auguſt, wird uns geſchrieben Eine heitere Epi
ſode ſpielte ſich vor dem Schöffengericht ab. Der

Schloſſer Franz Stein, der außerhalb der Stadt
auf der Büſchdorferſtraße in einer Maſchinenfabrik
beſchäftigt iſt, ſetzte ſich in der Mittagspauſe an einem
Maitage in den vor der Fabrik beſindlichen Chauſſee
graben um friſche Luft zu genießen. Der Ortsgen
darm ging vorbei, witterte etwas Strafbares und
nahm die Perſonalien des Luftſchnappers zu Pro
tokoll; der Amtsvorſteher tat ein übriges und ſchickte
dem Schloſſergeſellen ein Strafmandat über 5 Mk.
Und warum Weil der Schloſſergeſelle eine öffent
liche Anlage erheblich beſchädigt haben ſollte Selbſt
verſtändlich beantragte Schloſſer Stein gerichtliche
Entſcheidung, da er es nicht begreifen konnte, in
wiefern er auf der öden Landſtraße im Chauſſee
grabert, wie das Strafmandat beſagte, eine öffent
liche Anlage erheblich beſchädigt haben ſollte. Er
erklärte vor Gericht, er habe ſich in dem Graben
nür ausgeruht. Amtsanwalt und Richter konnten
ebenfalls nicht begreifen, inwiefern der Angeklagte
eine öffentliche Anlage beſchädigt haben ſollte. Der
als Zeuge geladenelſ Gendarm löſte jedoch den gor
diſcher Knoten, indem er erklärte, die Anlage ſei
dadurch beſchädigt worden, daß der Angeklagte bei
dem Sitzen das Gras in dem Graben niedergedrückt
habe. Richter und Amtsanwalt wechſelten einige
humorvolle Blicke, und es erfolgte ohne weitere
Beratung die beantragte Freiſprechung des „An
lagen beſchädigers.“

Was ein koller und anxichten kann, erfährt
man aus den amtlichen Feſtſtellungen über die
Urſache der letzten über den ganzen Kreis Eſchwege
verhängten Hundeſperre. Bei einem in dem Dorfe
Aue kreprierten Hund wurde die Tollwut feſtgeſtellt.
Der Hund hatte einige Tage vorher zwei Männer
in Eſchwege gebiſſen, war, dann eingefangen worden,
aber entkommen. Auf ſeiner Flucht biß er in
Niederdünzebach verſchiedene andere Hunde. Bei
einem von dieſen brach nach drei Wochen ebenfalls

die Wut aus, und er biß ein Pferd 14 Tage
ſpäter wurde das Pferd tollwütig und biß, bevor
es getötet wurde, ſeinen Beſitzer in die Hand. Der und Privilegien auf Lebenszeit nach Sibirien ver

Mann mußte ſich längere Zeit in ärztliche Behand
lung begeben. Der Vorgang zeigt, wie berechtigt die
bei einem Ausbruch der Tollwut angeordneten
Sicherheitsmaßregeln ſind.

Eine kapfere Frau. Die Leuchtturmwächterin
Jda Lewis hat in Newport in dieſen Tagen ihr
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feiern können. Ein
halbes Jahrhundert lang hat ſie in dem abgelegenen
Wächterhaus die Lune RockLeuchtfeuer unterhalten,
hat 18 Menſchen vom Tode in den Wellen errettet
und iſt mit der Zeit eine der berühmteſten Frauen
Amerikas geworden. Als ſie fünfzehn Jahre zählte,
wurde ihr Vater zum Leuchtfeuermeiſter ernannt,
und alsbald bezog die Familie ihre Amtswohnung,
das einſame Leuchthaus draußen im Hafen. Die
kleine Jda, das älteſte Kind ihrer Eltern, wurde
raſch mit dem feuchten Element vertraut; alltäglich
ruderte ſie ihre Geſchwiſter hinüber zum Feſtland,
und allabendlich holte ſie mit ihrem Boot die Kleinen
wieder von der Stadt ab. Schnell ſollte ſie durch
eine entſchloſſene Rettungstat bekannt werden. Vier
junge Leute, Kinder angeſehener Newporter Fami-
lien, kenterten mit ihrem Boot, und ihre Verzweif
lungsrufe drangen bis zum Leuchthaus. Sofort
fuhr Jda Lewis mit ihrem Boot heraus und unter
furchtbaren Anſtrengungen gelang es dem Mädchen,
alle vier im letzten Augenblick noch dem Tode zu
entreißen. Mit achtzehn Jahren übernahm ſie die
Wartung der Leuchtfeuer, ihr Vater war zum Krüppel
geworden. 22 Jahre ſpäter belohnte ſie der Kon
greß endgültig mit dem verantwortungsvollen
Poſten, den ſie noch heute, als 68jährige, in voller
Rüſtigkeit verſteht. Jm Winter 1868, während eines
furchtbaren Wirbelſturmes, gelang es ihr, zwei Sol
daten zu retten, deren Boot in der Nähe des Leucht
hauſes umgeſchlagen war. Auf der waghalſigen
Fahrt fand ihr Bootsmann den Tod in den Wellen,
allein das kühne Mädchen ſchreckte nicht zurück, es
gelang, die Körper der Bewußtloſen ins Boot zu
zerren, wieder zurückzurudern und ſchließlich wieder
ins Leben zurückzurufen. Viele
Ehrenzeichen, Diplome und Geſchenke ſchmücken das
beſcheidene Heim dieſer Frau, die mit einer ſtarken
Abneigung gegen alle Ruhmesworte unentwegt ihre
harte Pflicht erfüllt.

Wunderbare Schickſale eines Verbaunten.
Ein ehemaliger ruſſiſcher GardeSappeurLeut

nant Herr v. Lamsberg, der vor langer Zeit in
folge eines unſeligen Mißverſtändniſſes einen Doppel
mord beging und deswegen zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit in Sihiriert verurteilt worden war,
iſt vor wenigen Tagen vom Zaren wegen muſter
hafter Führung in der Gefangenſchaft begnadigt
und rehabilitiert worden, indem ihm der Adel nebſt
zuſtehenden Privilegien wieder verliehen worden iſt.
Zu dieſer Begnadigung, die in Rußland ein ge
waltiges weitgehendes Aufſehen erregt, wird dem
„DTag“ geſchrieben

Herr von Lamsberg diente vor etwa 31 Jahren
als Leutnant bei dem Petersburger GardeSappeur
Regiment. Er war ein armer, aber hochbefähigter
und eleganter Pionter-Ofſizier, der die unbeſchränk
teſte Achtung ſeiner Kameraden genoß und Zutritt
zu den höchſten Geſellſchaftskreiſen hatte. Der Staats
rat Wlaſſow, ein alter, reicher und gutherziger,
aber mitunter unberechenbarer Junggeſelle, war zu
damaliger Zeit ein beliebter Geldgeber der Peters
burger Offiziere und marhte mit ihnen gerne Wechſel
geſchäfte gegen mehr oder minder hohe Zinſen.
Herr v. Lamsberg durfte ſich zu ſeinen ſtändigſten
Schuldnern rechnen. Seine Wechſel häuften ſich
immer mehr, und der Staatsrat drohte ſchließlich
mit einer Anzeige beim Regiments kommandeur

Da verlobte ſich Lamsberg mit einer reichen,
liebens würdigen jungen Dame der Petersburger
Geſellſchaft, die Tochter des Grafen v. Totleben.
Zur Prolongierung ſeiner Wechſel und Verkündung
ſeiner Verlobung begab ſich Lamsberg in die Woh
nung des alten Herrn. „Warte nur“, ſagte dieſer
in mürriſchen Tone, „ich will dir zu deiner Hochzeit
eirt Geſchenk machen, das du gewiß nicht erwarteſt
Wlaſſow hatte den jungen, begabten Offizier be
ſonders in ſein Herz geſchloſſen, dieſer aber verſtand
jene Aeußerung unrecht. Er glaubte, Wlaſſow
wolle ihn vernichten, ſeine Karriere untergräben
und ſeine beabſichtigte Heirat vereiteln. Tags da
rauf drang Lamsberg in die Wohnung Wlaſſows.
Nachdem er deſſen alte Wirtſchafterin unter einem
Vorwand fortgeſchickt hatte, überwältigte er ſeinen
Gläubiger und durchſchnitt ihm die Kehle, danach
bemächtigte er ſich ſeiner Wechſelpapiere. Das un
erwartete Hinzukommen eines Dienſtmädchens zwang
ihn, auch dieſe, als Mitwiſſerin der grauſigen Tat,
zu ermorden. Bei Durchſicht der geraubten Papiere
fiel Lamsberg ein Brief entgegen, in welchem ſein
Gläubiger, der alte Wlaſſow, ihm für ſeine Zu
kunft alles Gute wünſchte, als Hochzeitsgabe ihm
alle ſeine Wechſel zurückſandte und ihn außerdem
zu ſeinem Univerſalerben ernannte.

Lamsberg machte keinen Fluchtverſuch. Er
wurde durch das Gericht unter Verluſt aller Titel

Medaillen und

bannt. Aber der ehemalige elegante SappeurOffi
zier blieb ſich als ſolcher getreu. Obwohl in Ketten
geſchmiedet, mit halbſeitig raſtertem Schädel, ver
ſtand er es von vornherein, nicht nur ſeinen Mit
gefangenen, ſondern auch ſeinen Vorgeſetzten eine
hohe Achtung abzuringen; er ward dank ſeiner
hervorragenden Jntelligenz und ſeines unermüd-
lichen Fleißes der gute Geiſt der ganzen Jnſel Sa
chalin. Seine reichen Kenntniſſe als Pionter Offizier
widmete er ganz dem neuen, ihm zugefallenen
Wirkungskreiſe, und was er hierin geleiſtet hat,
wird ein ungauslöſchlicher Denkſtein in der Ge
ſchichte des aſiatiſchen Oſtens bleiben.

Jm ruſſiſch japaniſchen Kriege bildete Lamsberg
ein Freiwilligenkorps, nahm als deſſen Komman
deur am Feldzuge gegen Japan teil und wurde
für beſondere Verdienſte mit einem Orden ausge
zeichnet. Obwohl jetzt ein Fünfziger, iſt Lamsberg
noch heute eine friſche, elegante Erſcheinung und be
wohnt mit ſeiner Gattin, die er als freiwillige An
ſtedlerin in Sachalin kennen und lieben gelernt
hatte, eine reizende Villa in Alexandrowk auf Sacha
lin mit der Ausſicht auf das Hauptgefängnis, in
welcher er ſelbſt die Ketten getragen. Dies iſt der
Mann, der heute nach 31 Jahren durch die Gnade
des Zaren wieder in alle ſeine früheren Adelſtandes
rechte und Freiheiten eingeſetzt wurde, nachdem
Sachalin ihm zu einer zweiten Heimat geworden,
die zu verlaſſen ihm nicht leicht werden dürfte.

Litterariſches.
„Die Tribüne“, Wochenſchrift für Aufklärung, Belehrnng

und Unterhaltung. Berlin SW. 68. Herausgeber Karl Schneidt.
Die Nummer 33 enthält außer zahlreichen kleinen Zeitſatiren
von Satan einen Leitartikel: „Offener Brief an den Kaiſer“ von
Karl Schneidt, „Bernhardt der Kleine“ von Rudolf Lautenbach,
„Der Ring Gedicht von Hektor Sylveſter, „Eine Bekehrung“,
Erzählung von Lafeadio Hearn, „Sittlichkeitsverbrechen an Kin
dern“, „Der Sozialismus in den Vereinigten Staaten“, ſowie
andere Artikel belehrenden und unterhaltenden Jnhalts. Die
„Tribüne“ koſtet monatlich 40 Pfg., vierteljährlich 1,20 Mark.
Jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen entgegen. Probenummern
verſendet der Verlag auf Wunſch gratis und franko.

Was und wie ſoll ich rauchen? oder: Der giftige und
giftfreie Tabak, deſſen Bedeutung, Wirkung und Gebrauch.
Hygieniſche Skizze von Dr. med. Walſer. Verlag von Edmund
Demme, Leipzig. (Preis 30 Pf.) Das Rauchen iſt heutzutage
vielen unſympathiſch geworden, weil man im Nicotingehalte des
Tabaks eine Krankheitsurſache ſieht. „Fort mit allen Giften“
iſt die Parole unſeres Jahrhunderts, und mit Recht. Aber man
kann den Schädlichkeiten des Nikotins aus dem Wege gehen,
wie der Verfaſſer in der kleinen Schrift nachweiſt und einen
hygieniſchen Tabak bereiten, ſo daß von einer Giftwirkung beim
Rauchen nicht die Rede ſein kann. Es bleibt uns dann der
Genuß ohne die ſchädlichen Folgen-

Produkten- Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 17. Auguſt. Weizen, inländ. für

Septbr. 202,00 ab Bahn. Roggen, inländ. neuer 184 186
ab Bahn. Gerſte, inländiſche Füttergerſte, mittel und gering
166-175, gute 17688--1 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,
fein alter 202- 212, mittel 192 201, gering 188 191, neuer
186——203 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 144,50
bis 147,50, rund 139--143 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterwaare mittel 188--194, feine und Taubenerbſen 195 bis
202 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 26,75 28,75.
Roggenmehl 0 u. 1 25,30-27,30. Weizenkleie 11,25 12,00.
Roggenkleie 13,25 13,75 Mk.

Besfbewährfe Nahrung für:
Sgen schwächliche,n in der Entwicklungmagen Zurückgebliebenedarmkranke kinden

Die Blutlaus, der gefährliche Feind unſerer Obſt
bäume, wird nach den neueſten Forſchungsergebniſſen und
Erfahrungen wirkſam und nachhaltig bekämpft durch echtes
unvermiſchtes Avenarius Carbolinenm, das gleich,
zeitig als das beſte und im Gebrauch billigſte Holz
konſervierungs und Anſtrichöl (für Einfriedigungen, Holz
haulichkeiten, Fußbodenlager, Balkenknöpfe) ſeit 30 Jahren
bekannt und geſchätzt iſt. Proſpekt und Gebrauchsauweiſung
verſendet auf Wunſch die Firma R. Avenaxius Co
Berlin S., Stuttgart, Hamburg und Köln und deren Ver
kaufsniederlage Otto Riemann in Annaburg.

S
Tonangebend!

Unerreicht!
Riesen-Sohnitthogen.

Abonnem. bei allen Postanstalt, u. Buchhanad



Anzeigen.
Die

Arbeiter Annahme

für die diesjährige Kampagne
findet ſtatt:

am Sonntag,
den 25. Auguſt d. J J

in Annaburg:
Vormittags von 9 10 Uhr
im Gaſthof „Goldener Ring

in Jessen:
Mittags von 121 Uhr im

Gaſthof „zum Adler
in Schweinitz:

Nachmittags von 2 3 Uhr im
Gaſthof zum goldenen Löwen,

in Holzdorf:
Nachmittags von 5 6 Uhr im

Krienitz'ſchen Gaſthofe.

Dir Akkord u. Tagelöhne

ſind ganz weſentlich erhöht
worden, außerdem erhalten

unſere Arbeiter:
Gutes reiquartier in

unſerer Kaſerne und

Billige Kräftige Kost
in der Fabrik-Kantine.

Zuckerfabrik
Mühlberg a. E.

G. m. b. H.
in Brottewitz.

Ein ordentliches ſauberes

m Aädchen
zum Oktober vei gutem Lohn
geſucht. Wo? zu erfrag. in der
Exped. d. Bl.

u

9Pergamentpapier

zum luftdichten Verſchließen
der Einmachebüchſen

empfiehlt Herm. Steinbeil,
Buchdruckerei.

e
m Schalottenzum Fum Einmachen empfiehlt

J. G. Hollmiqg's Sohn-
Concentrierten

Sitronenſaft
in Flaſchen à 30 Pfg.,

empfiehlt die

Drogerie Anngaburg
O. Schwarze.

Feinſtes Speiſeöl
extrazart, beſtes Salatöl

A Pfd. 1 Mark,
ſowie vorzüglichen Speise- und

G EinmacheEſſig G
a Liter 20 Pfg.,

Salicylpul wen Paket 10 Pfg.
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

in S empfiehltJ. G

Edamer

und ff. Landkäſe

Backſchinken

J. G. Hollmig's Sohn.

e Kalkals Beigabe zum Viehfutter,
gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, wo die

Apotheke Annaburg.

Selbſtgeröſtete

e Kaffee'sa W 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,

I. 80 und 2.60 Mk.
empfiehlt

J. G Fritz2zsche-
ff. neue Vollheringe

neur ſaurr Gurken
iehltempfieh Otto Riemann.

Reue ſaure Gurken
empfiehlt J. G. Fritzsche,

Hoſſmanns
r 7Mischhoenig

verſchnitten mit

beſter Jnvert-Raſſinade
garantiert chemisch rein

guüch für den feinſten Frühſtücks
tiſch geeignet

per Pfund 45 Pfg., bei Mehr
Abnahme billiger.

Alleinverkauf bei
J. G. Fritzſche.

Knorr's Hafermehl
empfiehlt

Otto Riemann-

EſtragonEſſig-Eſſen;

Essig-Essenz
Hollmig's Sohn.

CornhareCamembert- Käſe äſe

Limburger

npfeht G. Fritzsohe,
ff. Delikateß

rohen Schinken
empfiehlt

Speisoleinol
ſtets WG. Fritzſche.Pinder Mährmitte

wie: Neſtles Kindermehl
Kufeke's und Klopfer's

Kindermehl
Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Créème- Seife
eignet ſich am beſten zur Färbung

von Gardinen, Stoffen,
Spitzen uſw.

Durch größte Ausgiebigkeit und Un
ſchädlichkeit iſt CErèmeſeife das
billigſte Crèmefärbungsmittel.
Zu haben à Stück 30 Pfg. in der

Drogerie n Annaburg
O. Schwarze.

C

Postüme- Röcke
ſchwarz und farbig

empfiehlt in größter Auswahl

Carl Quonl.

Notizbücher
und Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Zur Jagd Saiſon
empfehle zu billigſten PreiſenRauchloſe Jagdpatronen, Prima geladen

Jagdpatronen, Ia. Patronenhülſen, Zentralan Le fanden Kal. 16, Ia. ſchwarze Filzpropfen und braune

geſettete Filzpropfen, Papppropfen, Zündhütchen, ferner
m Prima Jagdpulver, verſchiedene Marken, n

ſowie beſtes Jagdſwro in allen Nummern

J. G. Hollmig's Sohn.

Steppcdecken,
glatt und gemuſtert, in den Preislagen von 4, G. S-

9. 10 und I2 Mark
empfiehlt in großer Wahl Carl

T G 69CiIeiderstoffe n
in Wolle, Mouſſeline und Satin,

Ginghams und Blaudrucks,
Macko- Herren- und Damen- Iemden,
baumwollene Herren, Damen und Kinder

Strümpfe, Beinkleider,
Unterröcke, Corsets, Handschube,

Chemisets, Kragen, Schlipse,
Taillentücher, Taſchentücher, Servietten,

Jnletts und Bettzeuge,
Handtücher, Wiſchtücher uſw.

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Sehb. Schiümmineyer.

a I 5
D. Schwarze, Drogen- Handlung

Torgauerſtr. 16 Annaburg Torgauerſtr. 16
Ppogen, Farben, Chemikalien, Papfumerien.

Sämmtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

m Apotheker waren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel
Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.

Artikel für Küche, Haushalt und zur Wüſche.
e Bronzen, Lacke, Pinſel.

Aus meinem Flaſchenbiergeſchäfte gebe von jetzt an

BMlaschenmbierezu e ereheen Preiſen ab:

3 Flaschen ff. Schultheiss Märzen 25 Pf.
2 ff. Berliner Weiss bier 25l 95 ff. Champagnerweisse2 57 ff. Selterwassen

Für jede aus meinem Flaſchenbiergeſchäft entnommene Flaſche ſind
10 Pfennig Flaſchenpfand zu entrichten, die bei Rückgabe derFlaſche wieder Zurückerſtaltet werden.

Nur Flaſchen mit meinem Namen, im Glaſe eingebrannt, kommen
zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder zurückgenommen.

Hermann BeckK.

2lner reicht
in Qualität iſt Graichen's

echte Marke B
und kann von keinem Konkurrenz- Präparat
übertroffen werden. Wollen Sie alſo gut
und veell bedient ſein, ſo kaufen Sie nur
dieſe Marke und weiſen Sie wertloſe Nach
ahmungen energiſch zurück. Gewarnt
ſei beſonders vor dem in der letzten Zeit
von gewiſſenloſen Händlern als Futterkalk

n in den Handel gebrachten Knochenmehl.
S Dasſelbe iſt nur für Düngezwecke her

geſtellt und zu verwenden und ergibt ſich
daraus von ſelbſt, daß dasſelbe unter das Futter gemiſcht, direkt
geſundheitsſchädlich wirken muß.

Marke A für Jungvieh, Originalbeutel 2 Mk.,
7 B für Milch- und Maſtvieh, Originalbeutel 2 Mk.,

zu haben bei:

Otto Riemann.

Friſche ſelbſtgeröſtete

Raffees
per Pfd. 1.00 1.20, 1.60

2.60 Mk.

erl-Kafferper Pfd Per r
ehltenpfteht ſfohmig's Sohn.

ahuhalshänller S
Stück 75 Pfg. und 1 Mk.,

zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Vorſchriſts mäßige
in den hieſigen Schulen geführten

s Srhreibhefte
in allen Liniatüren

hält vorrätig
Herm- Steinbeiß,

Buchdruckeret.

G

HrauſrLimonaden
Selterswaſer

Champagner Weiße

eigener Fabrikation
empfiehlt in derſelben Güte
wie jede auswärtige Kon
kurrenz die

Apotheke Annaburg.
Wirten und Wiederver

käufern Vorzugspreiſg.

00
Alle SortenSohreih i briefpapiere

und Kouverts
t Her Steinhbeißt,n Buchdruckeret.

Wirkſame Mittel
Zur

RliegenPertilgung
ehlt diee eDrnchiachen

Barchend -Jacken
mit und ohne Koller

empfiehlt in großer Auswahl

Cavl Quehl.

Annaburger

Laut du ehr
Vereinengeren

Sonntag, den 25. Auguſt er.
nachm. 4 Uhr

General Herſammlung
im Vevxeinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
1. Verleſen des Protokolls der letz

ten Sitzung.
Beratung und Beſchlußfaſſung
über die Sedanfeier.

3. Verſchiedenes.
4. Steuern-Einnahme.

Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeken. Der Vorſtand.

Eine Granatbroſche
verloren!

Gegen Belohnung abzugeben bei
F. Kube, Torgauerſtr.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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